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Haupt des Baumes desto stärker werde ; er gewinnt
wieder was er verlieren muß. ---- Auch der Mensch

ist nicht allein, wie der Feldbaum / er steht und wir«
ket neben und mit andern. Die Gesellschaft bildet
gleichsam einen bedeckten Gang in einem wohl ange»
legten Garten unter dem sichS ruhiger nnd sichrer,
als auf dem freyen Feld, spazircn läßt der uns schützt

vor Regen Wind und Sonnenhitze, und dies begehrt
doch der Mensch vorzüglich. ----- Ich glaube, du siehst

nun von selbst, daß Gleichheit und gesetzlose Freyheil
nicht einmal ,n einem Garten, viel weniger in einer
wohleingcrichttn Gesellschaft möglich sind.

Kunz. Das Gleichniß mit dem Garten hab ich
ganz gefaßt. Aber das Stutze» und Beschneiden will
mir nicht recht in Kopf. Es giebt bisweilen Gärtner,
die da die Mcnschcnbäume gar uniiothig und schädlich

bebauen^ Und in diesem Fall ------

Pfarrer. Auch über diesen Punkt will ich dir nächstens

Aufschluß geben » zu viel und zu wenig verdirbt
alles in der Welt.

Nachrichten.

Jemand fand i'üngsthin einen Schlüssel, und wünscht

ihn dem Eigenthümmcr einzuhändigen. Im BerichtS-

haus zu erfragen.

In hiesiger Buchdruckerey ist zu haben : Rede eines

Schweizerpatriottn, als Zunftmeister an seine

Zunftgenossen.

Ein Frauenzimmer mit guten Zeugnissen versehen sucht

ein en Dienst. Sie kann frisiren, französische Kleider

und Haube» machen, spinnen und stricken.

Bey



Bey Buchbinder SckMndimaim sind zu haben ;
Abschicdsrede an die schweizerische Zuzugs - Truppen /

gehalten den 6ten Jänner in der Kirche zu Muttenz

von Urs Viktor Joseph Studer, Rektor und Pfarrer
Zu Dorneck, erster Feldprediger der katholischen Zu-
iügcr in Basel.

àb der Königinn Marie Antoine bey der öffentliche»

Enthauptung ihres Gemahls Ludwigs XVI.

wird einem hochgeehrten Publikum hiemit bekant

gemacht, daß allhier angekommen und bey Unter-'
zeichneten! zu haben sind / die ncuerfundenen
sogenannten Kunst-und WettergUsscr^ welche alle

Witterung, als: Regen, Wind, Hagel, Schnee, Reifen

Hitze, Kalte, veränderlich und schönes Wetter

Z6 bis 40 Stunden zuvor anzeigen, auch

bevorstehende Ungewitter zeiget es 12 bis 24 Stunden
Zuvor an, und giebt durch seine Bewegung die
Stärke oder die Schwäche desselben zu erkennen,
und haben durch ihre beständige Dauer niemals
einer Rcvaration.nöthig, sie mögen so alt werden
als sie wollen. Diese Wettergläser können auch gar
tvvhl über Land transportirt und bequem auf Reifem

genommen werden, ohne daß ihnen Schaden
gesehen kann, indem ich schon einigemal nach Dressa,

Leipzig Berlin -c. habe schicken müssen. Da
also sowohl in diesen als auch in mehrern gro-
Städten Deutschlands allgemeinen Beyfall er-/

èàn w schmeichle ich mir hier auch eines zahlrei-
Hen Zuspruchs. Das Wetterglas kostet das Stück
Wobey ein Prognostikon mitgegeben wnd Bt.
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